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e 42 Sonnabend den 19 Februar. 1887
Viertelzährlicher Rhonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen v ar

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten Annahme bis 10 Uhr BVormittags.

Zur heutigen Ausgabe gehört eine

TextBeilage.

Amtlicher Theil.

Bekanntmachung.
Den Herrn Ortsrichtern und bezw. Jnhabern

ſelbſtſtändiger Gutsbezirke nachbenannter Ort-
ſchaften werden in Kürze die von der Königlichen
Regierung hierſelbſt feſtgeſtellten Heberollen der
Grund und Gebäudeſteuer pro 1886/87 durch
die Poſt bezw. Boten zugehen.

1) Gemeinde Schkeuditz Altſcherbitz, 2) Gemeinde
Bothfeld, 3) Gemeinde Corbetha, 4) Gemeinde
Cracau, 5) Gemeinde Cröllwitz, 6) Gemeinde
Delitz a. B., 7) Gutsbezirk Döhlen, 8) Gemeinde
Gr.-Gräfendorf, 9) Gemeinde Großlehna, 10)
Gemeinde Keuſchberg, Balditz, Dürrenberg, 11)
Gutsbezirk Kitzen, 12) Gemeinde Kleincorbetha,
13) Gemeinde Kleingöhren, 14) Gemeinde Klein-
gräfendorf, 15) Gemeinde Kleinliebenau, 16) Ge-
meinde Knapendorf, 17) Gemeinde Kölzen, 18)
Gemeinde Körbisdorf, 19) Gemeinde Kötzſchau,
20) Gutsbezirk Kötzſchau, 21) Gemeinde Kötzſchen,
22) Gutsbezirk Kriegsdorf, 23) Gemeinde Löpitz,
24) Gemeinde Löſſen, 25) Gemeinde Meuchen,
26) Gutsbezirk Meuchen, 27) Gemeinde Möritzſch,
28) Gemeinde Muſchwitz, 29) Gutsbezirk Neu
kirchen, 30) Gemeinde Niederclobicau, 31) Ge
meinde Niederwünſch, 32) Gemeinde Oſtrau,
Lennewitz, 33) Gemeinde Papitz, 34) Gemeinde
Piſſen, 35) Gemeinde Rattmannsdorf, 36) Ge
meinde Rockendorf, 37) Gemeinde Röpzig, 38)
Gemeinde Runſtedt, 39) Gutsbezirk Schkeuditz
Altſcherbitz, 40) Gemeinde Schkölen, 41) Gemeinde
Stößwitz, 42) Gemeinde Wehlitz, 43) Gemeinde
Weßmar, 44) Gemeinde Wüſteneutzſch.

Die Heberollen ſind nach vorheriger ortsüblicher
Ankündigung zur Einſicht der Steuerpflichtigen
8 Tage lang offen auszulegen und nach Auf-
ſtellung der Hebeliſte ſowie Ausfüllung der am
Schluſſe der Heberolle vorgedruckten Beſcheinigung
über die ſtattgehabte Auslegung ſpäteſtens bis
zum 15. März er. an das hieſige Königliche
Kataſteramt einzureichen.

Merſeburg, den 14. Februar 1887.
Der Königliche Landrath.

eidlich.
Moll Verkaur

in der Königl. Oberförſterei Schkeuditz
Jm Unterforſt Maßlau, Schlag XIV an der

Krippe ſollen
Donnerſtag, den 24. Februar 11 Uhr

vom Schlage 16 Schwarzpappeln mit 31 fm.
aus Schlag III. 11 Schwarzpappeln mit 16 km.

von 1 Uhr ab im Mittelholz
auf der Ermlitzer Straße

300 r. Ausbuſch-Reiſig.
öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden.

Schkeuditz, den 17. Februar 1887.
Königliche Oberförſterei.

Nichtamtlicher Theil

Merſeburg, den 18. Februar.
Recht iſt doch Recht und Wahrheit
muß ſchließlich doch Wahrheit bleiben.

„„Die Fortſchrittspartei halte ich nicht für roya
üſtiſch, ich glaube an ihre Königstreue nicht.“

Fürſt Bismarck in der Sitzung des preu
ßiſchen Landtags am 24. Januar d. J.

Weil der Artikel „Zu den bevorſtehenden
Reichstagswahlen in Nr. 21 d. Bl. mit einem
L. unterzeichnet iſt, muß er nach dem logiſchen
Spürvermögen des Herrn Entgegners im Merſe-
burger Correſpondenten unzweifelhaft „einen An
gehörigen der hieſigen Mittelpartei“ zum Ver
faſſer haben. Nach dieſer ſelben Logik könnte
ich behaupten, daß der Artikel „Politiſche
Jeſuiten“ im „Correſpondent“, da er nicht
unterſchrieben iſt, einem auswärtigen Fortſchrittler
unbedingt ſeine Urheberſchaft verdanken muß.
Jch will jedoch bei der ſpiritiſtiſchen Findigkeit
jenes Herrn nicht verweilen, auch nicht das Maß
betrachten nach denen er andere Dinge mißt,
nachdem ich aus ſeiner Entgegnung ſattſam
erſehe, weß Geiſtes Kind er iſt, ich will ſeinen
Ausführungen überhaupt nur deshalb eine Erwi-
derung gönnen, weil dieſe mir Gelegenheit giebt,
meine angefochtenen Anklagen gegen die tauben-
reine politiſche Unſchuld der Fortſchrittler des
Weiteren noch etwas zu bekräftigen.

Es muthet Sie alſo nicht an, beſter Herr, wenn
ich die Reichstreue der Fortſchrittspartei an-
zweifele. Wie Sie aber aus dem Motto am
Kopfe dieſes Artikels erſehen, hegen doch noch ganz
andere Leute wie ich die gleiche Meinung, und
wenn Sie die Gründe kennen lernen wollen, die
ein ſo hartes Urtheil rechtfertigen, ſo verfolgen
Sie einmal genau die Geſchichte Jhrer Partei.
Nicht deren Reden, ſondern deren Abſtimmungen
müſſen Sie betrachten, denn nur mit Thaten
ſchmückt ſich die Treue, nicht mit Worten.

Die Fortſchrittspartei iſt von Anfang an eine
Proteſtpartei gegen die herbeigeſehnte und gegen
deren Willen verwirklichte Reichseinheit unter
dem Miniſterium Bismarck geweſen, weil das
große und glänzende Genie dieſes Staatsmannes
die Eiferſucht und den Neid der kleinen Partei-
häuptlinge erregte, die aus politiſcher Unreife
dreiſt genug waren, einen maßgebenden Einfluß
in der Regierung zu verlangen. Aber der König
ließ ſich durch advokatiſche Redensarten nicht
blenden, er erkannte im Fürſten Bismarck ſofort
den rechten Mann, der allen Lagen ſich gewachſen
zeigt und dieſe Vorausſicht Sr. Majeſtät iſt
mit deren größtes Verdienſt, weil ſie ſich bis
auf den heutigen Tag als richtig erwieſen hat.
Den Strebern war alſo ein Strich durch die
Rechnung gemacht, und als Rache dafür haben
ſie den Mann, der die Geſchäfte unſeres Sou-
veräns zu deſſen vollſter Zufriedenheit führt,
unausgeſetzt in der hämiſchſten und leidenſchaft-
lichſten Weiſe bekämpft, ihn gereizt, wo ſie ihn
reizen konnten um ihn das ohnehin ſo ſchwere
Amt zu verleiden, ihn zu beſeitigen. „Fort mit

Bismarck das war ihr Schlachtruf und mehr-
mals ſchlug ihr Herz hoch vor Freude als der
Fürſt, der ewigen Nadelſtiche müde, ſeinen Ab
ſchied erbat, aber um ſo wüthender geberdeten
ſie ſich, als Se. Majeſtät jedesmal den Abſchieds-
antrag mit einem „Niemals“ beantwortete. Zuletzt
erklärte Fürſt Bismarck: „Nun, wie ich ſehe,
wer ſich eigentlich darüber freut, wenn ich dieſen
Platz räume, werde ich bleiben, ſo lange es
meinem Herrn genehm iſt.“ Und daß er geblie-
ben iſt, das hat das deutſche Volk bis heute
gewiß noch nicht zu bereuen gehabt. Was aber
Deutſchland jetzt wäre, wenn jene Rückſprüngler,
die ſich Fortſchrittler nennen, nach ihren Schacher
idealen die Regierung geleitet hätten, das geht
aus der negativen Seite ihrer öffentlichen Thä-
tigkeit evident hervor.

Jm ſchleswig-holſteiniſchen Kriege haben ſie
den Dänen ihre Sympathie bekundet, die Er
folge des Jahres 1866 ſind unter dem Proteſt
der Fortſchrittler zu Stande gekommen, im
Jahre 1869 haben ſie auf Veranlaſſung eines
Franzoſen einen Abrüftungsantrag geſtellt, im
Kriege gegen Frankreich hat einer ihrer Führer,
Jacobi, gegen Deutſchland conſpirirt, ſo daß
man ihn beiſtecken mußte und die Reichsver-
faſſung ſchliefzlich wurde von der geſammten
Fortſchrittspartei verworfen. Das ſind gewiß
Thaten, die das reichstreue Programm der Fort-
ſchrittler trefflich illuſtriren.

Aber das iſt noch nicht Alles! Man wird ſich
erinnern wie ganz Deutſchland entrüſtet war
über das denkwürdige Votum vom 15. Decbr.
1884, wo die Fortſchrittler im Verein mit der
ultramontanen, welfiſch, polniſch, ſocialiſtiſch und
proteſtleriſchen Geſellſchaft die zweite Direktor-
ſtelle im auswärtigen Amte ablehnten, weil ſie in
der Ueberbürdung des Fürſten Bismarck mit
Arbeit ihre dunklen Pläne gefördert ſahen.
Selbſt das Ausland ſprach ſeinen Abſcheu aus
über dieſen perſönlich gehäſſigen Beſchluß, der
ohne Beiſpiel daſteht, ſo daß gar ein franzöſiſches
Blatt, die „Reépublique française“ damals
ſchrieb: „Als Franzoſen müßten wir uns über
das Votum des Reichstags gegen den Fürſten
Bismarck freuen, als Deutſche würden wir
darüber empört ſein.“

Ein weiteres Bild fortſchrittlicher Vaterlands-
liebe liefert die Polendebatte im Reichstage, wo
der Freiſinn und ſeine demokratiſchen Glaubens
brüder die preußiſche Regierung darüber tadelte,daß ſie Maßnahmen naf um unſere Landsleute

gegen die Poloniſirung zu ſchützen.
Was gehen uns die fremden Polen an, ſo

ſagten ſich damals alle Deutſchen, die Regierung
hat Recht wenn ſie der Ueberhandnahme dieſer
Elemente ſteuert, denn die Polen ſind uns eine
lebendige Gefahr, die wir im eigenen Lande doch
nicht züchten wollen. Aber ſo dachte die Reichs
tagsmehrheit nicht. Die ſah und ſieht in den
Polen treue Verbündete ihrer Sache und nach
dem Grundſatz daß eine Hand die andere wäſcht,
haben ſich die centriſch- demokratiſchen Compagnie-
chefs bei den Polen beliebt zu machen geſucht.



Man weiß ja nicht für was dieſe Leute noch einmal
gut ſind, im Revolutioniren haben ſie ja ſchon
ganz hübſche Proben abgelegt.

Auch das Sovxialiftengeſetz war wiederholt
Gegenſtand des fortſchrittlichen Angriffs, einmal
weil bei freierer Bewegung die ſoctaliſtiſchen
4 ſich geradezu geſchmeichelt fühlen, wenn

e für die Fortſchrittler die Kaſtanien aus dem
Feuer holen dürfen und dann auch hauptſächlich
deshalb, um bei den Wahlen einen wichtigen
Verbündeten anzulocken. Da müßte Laſſalle
jetzt aufſtehen und dazwiſchen fahren! Er würde
die Socialiſten zu Paaren treiben und ihnen
die Worte in die Ohren ſchmettern: Und
wenn dieſe Regierung ſelbſt zehnmal ſo
ſchlecht wäre wie ihr ſie euch denkt, ſo iſt ſie
doch noch beſſer wie die Fortſchrittspartei.
Die Regierung hat den Beweis erbracht, daß
ſie gern die Lage der Arbeiter beſſert, mehr
bedarf es nicht, um Urſache zu haben ſie
willig und freudig zu unterftützen!

Aber um auf den Herrn Widerſacher im
„Correſpondent“ zurückzukommen Sie meinen
die Bewilligung von „jedem Mann und jedem
Groſchen“ ſei doch eine Thatſache, die jeder Be
ſchuldigung der Reichsfeindſchaft die Spitze ab
breche und deduciren gar aus meinem erſten Ar-
tikel, daß ich den Werth dieſer Bewilligung
gewiſſermaßen anerkenne. Entweder können Sie
nicht leſen, oder Sie können nicht denken. Können
Sie leſen, ſo werden Sie in folgenden Sätzen
doch gewiß nicht ihre Behauptung bekräftigt
ſinden. Jch ſchrieb

„Es ſollte partout nichts zu Stande kommen, das
hatten Windthorſt, Richter und Grillenberger als hoher
Nath der Nation beſchloſſen, es ſollten der Regie
rung einmal die Zähne gezeigt werden, damit ſie
erfahre was der Reichstag für eine Macht beſitze und da

die ganze Komödie wie ſie in der Commiſſion fich ab
telte und wie ſie bei den Abſtimmungen im Plenum ſich

wiederholte. Man hätte es vielleicht noch ärger getrieben,
denn die Herren waren ſo recht hübſch im Zuge, aber da
ſuhren plötzlich wie Bomben von allen Seiten die Pro
Leſte des Volkes dazwiſchen und ſo krochen ſie eiligſt
bei Windthorſt unter die Decke und riefen aus purer

e auf deſſen Commando: „Jeder Mann und jeder
n

Die Phraſe von „jedem Mann und jedem
Groſchen“ iſt hier meinerſeits in ironiſcher Ab
ſicht eingefügt, weil ich ihr keine andere Bedeu
tung als die eines Schlagwortes beilegen ann,
eigens für die Wahlcampagne erfunden von

indthorſt um die Wähler zu täuſchen und
apportirt von der Richter'ſchen Partei, als dieſe
einſah, daß die Anlehnung an das Centrum ſie
allein noch halbwegs retten kann. Hätte Windt-
Horſt gar nichts bewilligt, ſo wäre das den Fort
ſchrittlern im Grunde ihres Herzens ſicher am
liebſten geweſen und hätte Richter über den An-
hang Windthorſts verfügt und die Parole aus
gegeben, ſo würde ſie lauten: „Keinen Mann
und keinen Groſchen?“ Aber der Druck der
Verhältniſſe legte den Oppoſitionsparteien die
Taktik nahe, der numeriſch ſtärkeren Gruppe
unter ihnen zu folgen und ſo hat es ſich gefügt,
daß der politiſche Jeſuitismus mit der Reichs
tagsmehrheit wiederum ſeine Geſchäfte beſorgen
konnte. Nachdem ſo die Franzoſen geſehen haben,
daß einestheils die fortſchrittliche Preſſe Deutſch
land gern in einen Offenſivkrieg mit Rußland
verhetzt und anderntheils die ſchwarz rothen
Sectirer der Regierung die Mittel zu einem
vielleicht ſehr bald bevorſtehenden Vertheidigungs
krieg gegen Frankreich verweigern, haben ſie von
ihrem Standpunkte aus ſchon recht, wenn ſie
dieſe Leute des Herrn Boulanger in Deutſch
hand jetzt in den Pariſer Kneipen hoch leben
laſſen.

Sie guter Mann im „Correſpondent“ wiſſen
natürlich von alledem nichts, Sie ſind ein Muſter-
exemplar von politiſcher Naivetät und auch
entſchuldigen Sie meine Unbildung von Naſe-
weisheit. Denn naſeweis ſind Sie, ſonſt würden
Sie nicht das Verlangen an mich ſtellen, ich ſoll
Jhnen doch verrathen, was Jhre Helden
eigentlich „fiſchen“ wollen. Na, da Sie wenigſtens
einen gewiſſen Bildungstrieb bekunden, ſo will
ich Jhnen den Gefallen erweiſen und Jhnen zu-
nächſt, da Sie doch wohl nur fortſchrittliche
Blätter leſen, eine Aeußerung Bismarcks über
jenen Punkt anführen. „IJch ſtehe nicht an,
ſagte derſelve letzthin im preußiſchen Landtage,
die Zwecke und die letzten Ziele der Fort-
fchrittspartei als unverträglich mit der
monarchiſchen Einrichtung zu bezeichnen und

in Folge deſſen als antimonarchiſch und als
kryptorepublitaniſch.“ Wiſſen Sie was krypto-
republikaniſch iſt? Kryptorepublikaniſch heißt
verkappt demokratiſch. Verkappt treten aber nur
Jeſuiten auf, die Kryptorepublikaner, von denen
Fürſt Bismarck ſpricht, ſind alſo nichts weiter
wie politiſche Jeſuiten. Und was ſolche fiſchen
wollen, das wiſſen Sie nun noch immer nicht
Nun zunächſt wollen ſie unſerer monarchiſchen
Jnſtitution an den Leib, ein Scheinkönigthum
nach dem Syſteme Englands ſchaffen und ſpäter
die reine unverfälſchte Republik nach dem Muſter
Frankreichs gründen. Schon jetzt vertreten ſie
den Grundſatz, daß der Kaiſer kein Recht hat
ſich in die Politik zu miſchen, daß er wohlthut
wenn er ſich hinter die Wolken verzieht, damit
er für Keinen ſichtbar iſt, denn wenn der Kaiſer
zu viel ſpricht und zu viel von ihm geſprochen
wird, ſo verdunkelt das ja die Parteihäupter,
die ihre Königstreue genügend dokumentirt
zu haben glauben, wenn ſie von Zeit zu Zeit:

och Kaiſer und Reich! rufen, ſich aber keinen
crupel daraus machen gleich darauf gegen

Kaiſer und Reich zu wählen. Aber da müßte
kein Hohenzoller bei uns auf dem Throne ſitzen,
der ſich ſeine unverjährbaren Rechte ſo beſchneiden
ließe. Unſer Kaiſer läßt ſich nie und nimmer
lostrennen vom Volke, er theilt deſſen Leid und
deſſen Freuden und hält es für ſeine Pflicht
mit ſeiner Meinung nicht hinter dem Berge zu halten,
wie er dies wiederholt in kaiſerlichen Botſchaften
bewieſen hat. Grade im Gegenſatz zu jenen
Oberhäuptern fortſchrittlicher Muſterländer, er
greift er ſelbſt die Jnitiative in Dingen, die dem
Lande nützen und er hat durch den Reichskanzler
ſchon des Oefteren erklären laſſen, daß gerade
die Socialpolitik auf ſein Geheiß und ſeinen
Willen zurückzuführen iſt.

Und um auch dieſe Seite der politiſchen Je
ſuiten zu beleuchten, fragen wir uns einmal, wie
haben ſich denn die Fortſchrittler zur Social
politik unſerer Regierung verhalten Sie haben
gegen den Schutz der vaterländiſchen Jnduſtrie

eſtimmt, die doch Arbeit und Verdienſt ſchafft
m Lande. Sie haben aus den Getreidezöllen
agitatoriſches Kapital geſchlagen und doch iſt
trotz dieſen Zöllen das Getreide noch nie ſo
billig geweſen wie jetzt, ſie haben gegen die
Wuchergeſetze geſtimmt, die Colonialpolitik be-
kämpft, die Dampferſubventionsvorlage, die der
Hebung des Exports wegen gemacht wurde,
zerſtückelt, gegen das Zuſtandekommen des
Kranken- und Unfallverſicherungsgeſetzes gear-
beitet, ſie haben die Verſtaatlichung der Eiſen-
bahnen, die Preußen jetzt ſchon einen Rein
überſchuß von 210 Millionen Mark im Jahre
einbringen, zu verhindern geſucht und die
Eiſenbahncapitaliſten gegen das Staatsintereſſe
vertreten, ſie haben ſich endlich auch der Bör-
ſenſteuer widerſetzt, um ſich dem Jobberthum,
das ihre Parteitaſſen füllt, gefällig zu erweiſen.
Jch könnte noch vieles mehr anführen, aber des
Raumes wegen will ich es hiermit bewenden

laſſen. L.Politiſche Mittheilungen.
Der Reichsanzeiger meldet amtlich Der

Erkältungszuſtand Sr. Majeſtät des Kaiſers und
Königs hat ſich bedeutend gebeſſert.

Von den 15 bisherigen elſaß-lothringiſchen
Abgeordneten bewerben ſich 14 wieder um ein
Mandat. Jn nicht weniger als 9 Wahlkreiſen
ſind den ſeitherigen Abgeordneten keine Gegen
kandidaturen gegenübergeſtellt. Es wird daher
nur in ſechs Kreiſen zu einem eigentlichen Wahl
kampf kommen. Das Hauptintereſſe richtet ſich
natürlich auf Straßburg und Metz.

Der bereits erwähnte Aufruf einer An-
zahl von Mitgliedern des katholiſchen Adels der
Rheinprovinz zur Bildung einer katholiſch-
konſervativen Partei beweiſt, ohne daß
man ſeine Folgen für dieſe Wahl zu überſchätzen
braucht, daß die vatikaniſchen Noten einen viel
größeren Eindruck gemacht haben, als ein Theil
der Centrumsblätter hat zugeſtehen wollen. Das
iſt aber noch nicht die Hauptſache. Auch ohne
den Aufruf würde ſich ganz zweifellos eine
genügend große Anzahl katholiſcher Abgeordneter
gefunden haben, welche die Annahme des Militär-
Septennates bewirkt hätte. Der Aufruf enthält
aber noch ein entſchiedenes Mißtrauensvotum

gegen Windthorſt. Es heißt nach den einleitenden
Worten der Anerkennung für die Thätigkeit derCentrumspartei in kirchlichen Fragen ſehr be

ſtimmt: „Mit Schmerz mußten wir konſtatieren,
daß die Partei mit der Zeit immer mehr dahin
kam, im Bunde mit Welfen und Polen auch
undeutſchen Zwecken zu dienen. Beſonders als
ſich eine Verſtändigung der beiden höchſten Ge-
walten der Welt, der römiſch- katholiſchen Kirche
und des Deutſchen Reiches anbahnte, vermochte
die Centrumsleitung dieſer Richtung nicht im
gehofften Maße zu folgen.“ Herr Windthorſt
wird für die jetzigen Wahlen nicht allzuviel von
dem Aufruf fürchten, aber daß die von ihm
geführte große Partei auch eine Achillesferſe
beſitzt, das hat fich nun doch erwieſen. Zum
erſten Male iſt die Partei Autorität und die
des Herrn Windthorſt aus Kreiſen angefochten,
die bisher feſt zum Centrum ſtanden wir werden
ſehen, wie die Dinge ſich weiter entwickeln.
Manches kleine Steinchen iſt ſchon zur Lawine
im Rollen angewachſen.

Jm Hinblick auf die Gerüchte, wonach über
ElſaßLothringen bei ungünſtigem Ausfall
der dortigen Wahlen der Kriegszuſtand ver-
hängt werden ſollte, ſchreibt das Regierungs
organ, die „Straßburger Poſt“:

„Wie wir auf Erkundigung an zuſtändiger Stelle er
fahren ſind thatſächliche Feſtſtellungen welche zu einer
ſolchen Behauptung Anlaß geben können, bisher nicht er
folgt. Was dieſer Behauptung zum Eintritt in's Daſein
verholfen hat, iſt ihre innere Wahrſcheinlichkeit angeſichts
des Umſtandes, daß in erregten politiſchen Momenten in
Feſtungen beſondere Vorſichtsmaßregeln getroffen zu werden
pflegen.

Die Fachzeitſchrift „Deutſches Wollen-
gewerbe“ theilt mit, es ſei ihr ein Erlaß des
Reichskanzlers zugegangen nach welchem der
Bundesrath beſchloſſen hat, den Eingaben auf
ihrung eines Wollzolles keine Folge zu
geben.

Eine Ausſöhnung zwiſchen dem Papſte
und dem König von Jtalien ſoll Deutſchland
vermitteln helfen! Wie verſchiedentlich mitge
theilt wird, iſt das ein Wunſch des Papſtes.
Ausgeſprochen iſt ein ſolcher Plan ſehr leicht,
aber ungemein ſchwer ausgeführt. Die italieni
ſchen Blätter, an der Spitze die Regierungspreſſe,
haben es erſt in dieſen Tagen wieder rund heraus
ausgeſprochen, Jtalien werde und könne auf Rom
niemals verzichten. Glaubt man denn, der Papſt
werde ſich mit der Stellung eines einfachen
Biſchofs von Rom, ohne äußere Macht begnügen
und dieſe gutwillig dem Königreich Jtalien über
laſſen Schwerlich. Es iſt nicht anzunehmen,
daß einer von beiden Theilen ſo viel nachgiebt,
daß der andere darauf eingehen kann und wird.
Sicherlich wäre es gut, wenn ſich in dieſer Weiſe
eine Aenderung des gegenwärtigen unbehaglichen
Zuſtandes durchführen ließe, aber wenn man
mit ſolchen Jdeen ſich trägt, darf man auch die
reale Wirklichkeit nicht außer Acht laſſen. Nach
dem der Papſt ſeit 1870 gegen die Annection
von Rom proteſtiert hat, kann er nicht mehr
nachgeben und Jtalien wird dem Oberhaupt der
katholiſchen Kirche gutwillig das dem Fürſten
von Rom entriſſene Land nicht zurückgeben. End-
weder, es bleibt Alles, wie es iſt, oder es koſtet
einen blutigen Krieg. Ein drittes giebt es nicht.

Die belgiſche Regierung bereitet ein Geſetz
vor, welches die Unterdrückung ſocialiſtiſcher und
anarchiſtiſcher Schriften bezweckt.

Jn Gent fanden bei der Rekrutirung Ruhe-
ſtörungen ſtatt. Ein Beamter wurde durch
Arbeiter verwundet. Viele Verhaftungen ſind
vorgenommen.

Die Militärcommiſſionen der Abgeordneten
häuſer in Wien und Peſt haben die Vorlagen
betr. die Ausrüſtungen der Landwehr und des
erſten Landſturmaufgebotes anſtandslos be
willigt und auch in den Plenarſitzungen wird
die Genehmigung ohne weiteres erfolgen. Sei

es handle ſich lediglich um Vorſichtsmaßnahmen,
wie ſie in anderen großen Militärſtaaten längſt
getroffen ſeien.

Jn Wien erzählt man ſich, die in Rumänien
internierten ehemaligen bulgariſchen Officiere
ſo und Gruew ſeien nach Ungarn ent-

ohen.
Das amtliche Peſter Blatt veröffentlicht die

Enthebung des Finanzminiſters Szapary von

tens der Regierungen wurde wiederholt erklärt,
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einem. Poſten und die Betrauung des Miniſter
präſidenten Tisza mit der Leitung des Finanz-
winiſteriums. An Tiszas Stelle iſt der Miniſter
Orezy zum Miniſter des Jnnern ernannt worden.
Das Finanzminiſterium iſt zur Zeit in Ungarn
das ſchwierigſte und auch der gewandte Tisza
wird Mühe haben. Die nöthigen Gelder auf-
zubringen.

Einen großen Scandal hat es im unga-
xiſchen Abgeordnetenhauſe gegeben. Dem greiſen
Rnterrichtsminiſter Trefort, welcher in voriger
Woche ſeinen ſiebenzigſten Geburtstag feierte,
wurde von dem oppoſitionellen Abg. Komloſſy
worgeworfen, er nehme für die Beförderungen
des Klerus Beſtechungen an. Zitternd vor Er
regung ſprang Trefort auf und mit ihm die
ganze Regierungspartei und es erhob ſich ein
Furchtbarer Lärm. „Gemeinheit, er ſoll um Ver
zeihüng bitten, hinaus mit ihm, er ſoll ſchwergen!“
So ertönte es hundertfältig. Dazu ſchrieen
Komloſſy's Freunde. Die Präſidentenglocke läu-
gzete fortwährend, doch der Präſident vermochte
ch keine Geltung zu verſchaffen, denn der Lärm
nahm immer mehr überhand. Tisza eilte auf
den zitternden Trefort zu und beſchwichtigte ihn,

worauf dieſer erſchöpft in das Fauteuil zurück
ſank. Ein Theil der Majorität verließ den Saal
und ſo oft Komloſſy ſprechen wollte, wurde er
miedergeſchrieen. Nur mit ſchwerer Mühe gelang
es endlich dem Miniſterpräſidenten die Gemüther
zu beſchwichtigen.

Der Neubildung des italieniſchen Miniſte-
riums wird im Laufe dieſer Woche noch entgegen
geſehen. Daß Depretis das Präſidium und
Graf Robilant das auswärtige Miniſterium be-
Halten werden, gilt als ſicher.

Aus Turin kommt die Meldung, die italieniſche
Regierung habe mehr als tauſend Ecrdarbeiter
angeworben, welche unter der Leitung von Ar
tillerie- und GenieOfficieren zum Bau von Forts
und einer Vertheidigungslinie am Mont Cenis,
nahe der franzöſiſchen Grenze verwendet werden
Follen.

Der Papſt empfing am Dienſtag den Biſchof
der unierten Armenier in einſtündiger feierlicher
Audienz. Der Papſt trug die ihm von den
armeniſchen Chriſten geſpendete Stola und den
vom Sultan mit einem eigenhändigen Schreiben
Aberſandten Ring. Auf die Anſprache des
Biſchofs dankte der Papſt für die den Chriſten
n der Türkei gewährten Freiheiten.

Die Staatseinnahmen Frankreich's im Ja
nuar er. blieben mit 183 768 200 Fres. gegen
den Voranſchlag um 6328000 Fres. zurück,
Kbertrafen aber die wirklichen Einnahmen des
Januar 1886 um 5 235 700 Fres.

Jn Paris bringen jetzt einzelne Blätter die
Aaſſiſche Mär auf, Deutſchland gehe darauf aus,
„im Jrrthum“ die Grenze zu verletzen, daraus
einen Kampf zu machen, dann lange Verhand-
bungen herbeizuführen und endlich den Krieg.
Das ſind kindiſche Redereien.

Der Pariſer „Figaro“ erzählt, Boulanger habe
die Abreiſe des franzöſiſchen Militär Attache's
nach Petersburg benutzt, um einen Brief an den
Gzaren zu ſchreiben. Er habe das im Miniſter
vath mitgetheilt, worauf Goblet wüthend geworden
Fei, Flourens Boulanger ſeine Meinung geſagt
habe und alle Kollegen ihn gezwungen hätten,
Feinen Brief zurückzufordern.

Der Patriotenprophet Deroulede und der Abg.
Hubbart geriethen bei Duval's Leichenbegängniß
in Streit und forderten einander, die Zeugen
glichen die Sache jedoch wieder aus.

Aus Paris wird der Köln. Ztg. geſchrieben:
Den Anarchiſten dienen die Gräber ihrer Heiligen
u Wallfahrtsorten, wo ſie ſich zählen, und wo

Ke Anwerbungen machen. Die Kaaba der fran-
zöſiſchen Socialiſten und Kommunarden iſt der
Kirchhof Pere Lachaiſe. Auch am Sonntage,
dem Todestage des Kommunarden Valles, war
eine große Pilgerfahrt nach dem Kirchhofe an
geordnet. Unter den üblichen Kränzen prangte
wieder jener mit der Jnſchrift „Die deutſchenSbrialiſten für Valles“. Unter den Gläubigen,

etwa 1000 Mann, waren ſelbſtverſtändlich viele
Ruſſen, nihiliſtiſche Brüder, und Italiener zu-
egen. Felix Pyat, Louiſe Michel und andereLufruhropoſtel hielten die üblichen Blut und

Brandreden und überboten einander ſo, daß
Zuletzt ein Vertreter der kosmopolitiſchen Anarchie,

Brall mit Namen, beantragte, bei der nächſten
Revolution alle Bourgevis todtzuſchlagen. Dieſe
Rede wurde mit jubelnden „Vive la Commune,
vive la Revolution!“ begrüßt. Wie üblich zog
die blutdürſtige Gemeinde hierauf nach der
Mauer, wo die 1871 erſchoſſenen Kommunarden
liegen und hier wurden wiederum Reden ge-
halten, in welchen aufgefordert wurde, den Bour-
geois die r abzuſchneiden. Dann wurde im
Saale Gaffard eine Verſammlung zum Beſten
der Strikenden in Vierzon und der ſocialiſtiſchen
Wähler in Deutſchland gehalten. Nachdem die
Abgeordneten Royer und Planteau, Louiſe
Michel und Andere geredet, wurden ſodann den
deutſchen Socialiſten Glückwünſche geſandt und
eine Geldſammlung für ſie unternommen.

Zur Löſung der bulgariſchen Frage iſt
jetzt der erſte Schritt gethan, Jn einer am
Dienſtag in Konſtantinopel ſtattgehabten Kon-
ferenz zwiſchen Vertretern der Türkei und den
bulgariſchen Abgeordneten, iſt hinſichtſich der
Zuſammenſetzung der Regentſchaft ein Einver-
nehmen dahin erzielt, daß die Regentſchaft aus
Zankow, Stambulow und einer dritten durchaus
neutralen Perſönlichkeit beſtehen ſoll, über die
man ſich ſpäter noch einigen wird. Zugleich ge-
ſtanden die Bulgaren im Prinzip auch die Er-
nennung eines neuen Kriegsminiſters, alſo min-
deſtens eines Ruſſenfreundes, wenn keines ruſſiſchen

Generates zu.

Bei den Bürgermeiſterwahlen in Phila
delphia iſt der Kandidat der Republikaner, Fitler,
mit einer Mehrheit von 20000 Stimmen zum
Mayor gewählt worden.

Die Reichstagseandidaturen
im Regierungs-Bezirk Merſeburg.
1. Wahlkr. Lieben werd a-Torgan: Land-

rath v. BredowMückenberg (conſ. und nl. P.)
2. Wahlkr. Schweinitz-Wittenberg:

Kammerherr v. Helldorf-Bedra (conſ. und nl. P.);
Dr. Heinrich DohrnStettin (df. P.); Schrift
ſteller Max Kayſer Dresden (ſoc. P.)

3. Wahlkr. Bitterfeld-Delitzſch: Frhr.
Dr. v. Bodenhauſen (conſ. und nl. P.); Dr. Max
Hirſch (df. P.); Schriftſetzer Albert Schmidt
Connewitz (ſoc. P.)

4. Wahlkr. Halle-Saalkreis: Oberberg-
rath Täglichsbeck (conſ. und nl. P.): Schriftſteller
Dr. Alexander Meyer-Berlin (df. P.); Schrift-
ſteller Max Kayſer Dresden (ſoc. P.)

5. Wahlkr. Mansfelder See und Ge-
birgskreis: Geh. Bergrath Leuſchner- Eisleben
(conſ. und nl. P.)

6. Wahlkr. Sangerhauſen -Eckarts-
berga: Dr. Müller-Bornſtedt-Neuglück (conſ.
r 45 P.); Rechtsanwalt Träger- Nordhauſen
d. P.

7. Wahlkr. Merſeburg-Querfurt: Guts-
beſitzer NeubarthWünſchendorf (conſ. und nl. P.);
Gutsbeſitzer PanſeKleineichſtedt (df. P.) Schrift
ſteller Haſenclever-Deſſau (ſoc. P.).

8. Wahlkr. Naumburg -Weißenfels-
Zeitz: Landgerichtspräſident Günther- Naumburg
(conſ. und nl. P.); Rittergutsbeſitzer Rohland-
Etzoldshain (df. P.); Tiſchler Robert Weber-
Schkeuditz (ſoc. P.).

Anzeigen.
Offene und halbverdeckte 1-—2ſpän-

nige utschw'agen, als: Halb-
chaiſen, Droſchken, Hinterlader,
ſowie verſchiedene Sorten I utsoh-
geschirr ſind zu verkaufen bei

M. cSattler u. Wagenbauer in Schkeuditz.
x Reparaturen werden ſchnell und

bin ausgeführt.
inen Lehrling ſucht D. O.

M Wolle!Gerber- und Schmutzwolle,
bin ich beauftragt jedes Quantum zu kaufen,
und nehme Offerten nach Muſter von bis
1 Pfd. gern entgegen.

Merſeburg, 15. Februar 1887.
J. A. Graefe, Lindenſtraße 9.

Kirchſtuhl-Vermiethung.
Auf Beſchluß des Gemeinde Kirchenraths und

der Gemeinde Vertretung der Kirchengemeinde St.
Biti hierſelbſt ſollen die gegenwärtig zur freien
Verfügung der legteren ſtehenden geſchloſſenen
Kirchenſtühle in der Nähe des Altars
und der Kanzel vom 1. April d. Js. ab
vermiethet werden.

Die der Vermiethung zu Grunde zu legenden
Bedingungen ſind bei dem unterzeichneten Vor
ſitzenden des Gemeinde Kirchenraths im Pfarrhauſe
täglich Vormittags einzuſehen.

Mieths Anmeldungen ſind innerhalb zwei
Wochen an den unterzeichneten Gemeinde Kirchen
rarh ſchriftlich und verſchloſſen verſehen mit dem
Zuſatz auf der Adreſſe „Kirchſtuhl Vermiethung“
einzuſenden.

Merſeburg, den 3. Februar 1887.
Der Gemeinde Kirchenrath von

St. Viti--Altenburg.
Delius.

Verlicauf.
Die Liegenſchaften des zu Schkopau verſtorbenen

Landwirths Koch beſtehend in
1) 1 Wohnhaus mit Gemeinderecht,

S egarten und ea. 2 Morgen
E.

2) 1 Wohnhaus mit gr. Obſtgarten
und Stallungen

ſollen im öffentlichen Termine am

23. Febr. 1887, Nachm. 2 VURr
im Kirchhof'ſchen Gaſthof zu Schkopaun
verkauft werden.

Bedingungen im Termine.
Die Gebäude befinden ſich im beſten baulichen

Zuſtande.
Merſeburg, den 14. Februar 1887.

Fried. M. Kunth.
Bauſandſteine

aus dem Bruche am Naundorf- Krieg
ſtedter Wege, die Ruthe ca. 120 Etr.
zu Mark 183,50 verkau ſt

Zuckerfabrik Körbisdorf.
Aufträge nimmt auch der Vorarbeiter Hoff

mann im Bruche entgegen. Zahlung hat im
Comtoir zu erfolgen.

Nach Uebereinkommen übernimmt die Fabrik
auch die Anfuhr der Steine.

Vollwaaren, Hkrickgarne
um damit zu räumen, zu bedeutend herab
geſetzten Preiſen bei

F. Leitdel,
Gotthardtſtr. (n. Hotel z. h. Mond).

z Bankgelder
im grösseren Abschniätten

zu 4 kündbar
zu 4 unkündbar

und mit Amortiſation gegen pupilla
riſche Sicherheit hat ſtets auszuleihen

Fried. A. Kunth.
Frischen schellfisch
Frischen Tander
Prische Hummer
VFriäsche englische Austern
vrischen russischen Salat
empfiehlt C. L. Zimmermanmnm.

r GesuchtAgenten und Reiſende zum Verkauf von Kaffee
Thee Reis u. Hamburger Cigarren
an Private gegen ein Fixum von 5 Mark
und gute Proviſion.

Hamburg. J. Ställer Co.
Einige junge Damen finden in unſerm

Hauſe als Lernende ſofort Aufnahme.
Daſelbſt iſt ein Platz frei für eine junge

Dame, welche das Putzfach erlernen will.

Emil Plöhn G Co.



An die Wähler des Wahlkreiſes

Merſeburg-Ouerfurt!
Alle wahrhaft Mafional gesennten V ählepz werden hierdurch dringend gebeten am

S21. Februar an der Wahlurne nicht zu fehlen, ſondern einmüthig ihre Stimme abzugeben für den Gutsbeſitzer

Eecdlikarci Veubarth in Wünſchendorf!
Derſelbe iſt uns als ein pflichttreuer Mitbürger und praktiſch erfahrener Mann bekannt, hat auch während ſeiner

mehrjährigen Thätigkeit im Abgeordnetenhaus ſtets treu in Liebe zum Kaiſer und zum Vaterlande ſich bewährt. Er
wird für die unveränderte Milttärvorlage ſtimmen, da Frankreichs gewaltige Rüſtungen, und die offenbaren Kriegs
drohungen, dies gebieteriſch fordern. Wer den Frieden ernſtlich will erhalten, muß für den

rieg gerüſtet bleiben
hie Vorstfändeder vereinigten nationalliberalen, deutſchen Reichs- und deutſcheeonſer-

vativen Partei des Wahlkreiſes Merſeburg KQuerfurt.
C Holz Auection

im Forſtrevier ölfecaert.
Bonnerstag, den 3. FIärz Gr. von Vormittags 9 Uhr ab

ſollen im Schlage „Zzweimen'er Holze“ an der DölFfau'er Luppenbrücke
I. ca. 17 eich. Abſchnitte mit 16,41 Fenmtr.

107 rüſt. 69,811 erl. 0,431 ſchw. Pappel 1,96
5 eſchene 0,45

II. 165 rm eſch rüſt. u. pappelne Scheite,

24 Stöcke.14 Abraum.24 gem. Unterholzreiſig
öffentlich meiſtbietend unter Bedingungen mit dem Bemerken verkauft werden, daß mit dem Nutz-

holz der Verkauf beginnt und daß ſämmtliche Hölzer 3 unter der Taxe angeboten werden.
Sammelplatz im Schlage
Dölkau b. Jöſchen den 15. Februar 1887.

Das gräfl. Hohenthal'ſche Nentamt.

S eder ſMueten
durch meine Katarrhbrödchen

binnen 24 Stunden radclical geheilt
h.

Dieſelben ſind zu haben in Beuteln à 35 Pfg. bei Herrn
Max Wnheele, Roßmarkt.

Wahlzettel
der vereinigten nationalen Parteien für den Reichstags- Kandidaten

-----u22h) r T

Ecduarci Neubarth Wünſchendort
werden auch am Wahltage vor den Wahllocalen ausgegeben.

Kalkwerk Kötschau.
Thüringer Staatsbahn)

offerirt ſtets friſchgebrannten Weißkalk
und Düngekalk in beſter Qualität
billigſt.
Hochfeine grüne und ſchwarze Thees

garantirt rein. das Kfund von 2 Mark an.
Thees in Originalpacketen à u. h Pfund.

Sgrie en 10 bis 50 Vfennige.
San Krümel- Chocolade mite das Pfund 1 Mark empfiehlt

ca Lehbert.Drogen- und Farbenhandliung,
Burgſtraße 16.

Ein kleiner gelber Hund mit abgeſchnittenen
Ohren iſt abhanden gekommen, gegen gute

Belohnung abzugeben im
Gaſthof un z enen Hahn.

Prischen Seedorsech,
frischen Schellfisch,
frische grüne Heringe
empfing 4. Wanrest.

Rechnungsformulare
Bogen mit Querlinien in der

Expedition des Kreisbl.

d J F TZurkkerrüben.Sonnabend den 19. d. Mts. Vorm.
9 Uhr findet im Gaſthof „zum Goldenen
Hahn“ hierſelbſt eine Versammiung
ſtatt, zu welcher alle Rübenbau Jnter-
eſſenten auch Nichtmitglieder freun lichſt ein
geladen werden
Der Vorſtand des Bauern-Vereins.

Die I. Etage mit Zubehör, beſt. aus 7 heiz
baren Zimmern und Balkon iſt am 1. April oder
1. Juli zu beziehen

Gebrüder Malpriächt.

Der Vereinsabend der Dommänner
für den Februar fällt wegen beſonderer Um
ſtände aus. Dafür iſt Anfangs März ein Vortrag
des Herrn Konſiſt.-Ratbs Leuſchner über den
Evangeliſchen Bund für Jedermann und
an einem andern Abend ein Vortrag des Herrn
Paſtors Hoetz el zu erwarten.

Der Vorſtand. J. A: Grube.
m

o J We W Je S4 2 4 4 S So V S J V SS

S Sonntag, den 20. Februar
r

carnevalistisches Concert
ausgeführt von der Stadt-Capelle.
Anfang s Uhr. Entree 30 Pfg.
Zur Aufführung kommt unter Anderem: Die

Ouverturen z. Dichter und Bauer, z. die Königin
für einen Tag v. Adam. Romanze für die älteſte
Geige, nach berühmten Muſtern. Travaſti über
Kommt ein Vogel geflogen, Variationen für Fagott.
Schnurrpfeifereien c.

D

Auf allgemeines Verlangen:
Das Schiachtetest beim

Stacdcktp feifer.
Ein Faſtnachtsſcherz für Muſiker u. andere luſtige

Leute mit Declamation

Sonnabend, den 19 Februar Cr.
hein Vereinsohencdt.

Der Vorstand
Zur Hofßschereil!
W Heute Sonnabend

m Salaknochen.
Feldſchlößchen.

Sonntag von Nachmittag an Tanzmuſſk
bei vollem Orcheſter. A. Kiessler.

Deutſcher Hof.
S Sonnabend, den 19. Februar S

Schlachtefeet?
früh 9 Uhr Wellfleiſch mit Sauer
kraut, Abends div. Wurſt und Suppe.
x Sonntag, den 20. Februar S

großes Wurſtauskegeln.
C. BRauerschmidt.

3 1. Juli oder 1. Aug. d. J. wird ein
freundliches Familienlogis im Preiſe

bis zu 450 Mk. zu miethen geſucht. Offerten
bittet man unter 600 in der Kreisblatt- Expedition
niederzulegen.

e Der Auflage unſerer heutigen
Nummer liegt eine Geſchäfts-An

zeige des Herrn M. H. Salamonsom
in Düſſeldorf „Peruaniſchen Gnano“
betr. bei.

Redaction, Schnellpreffendruck und Verlag von J. Leid holdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.) Hierzu eine Beilage-



Beilage des Merſeburger Kreisblattes. Nr. 42. Sonnabend, 19. Februar 1857

Provinz und Umgegend.
4 Weißenfels, 17. Februar. Die als

Theil der neuen Stadtanleihe vorgeſtern zur Sub-
ſcription aufgelegten 4proc. Antheilſcheine in der
Geſammthöhe von 300000 M. ſind gleich an
dieſem Tage gezeichnet worden.

Halle, 16. Februar. Geſtern Nachmittag
3 Uhr iſt auf hieſigem (Thüringer) Perſonen
bahnhofe ein beklagenswerther Unfall vorge-
kommen. Beim Rangiren wurden dem Wagen-
ſchieber Steingräber beide Beine vollſtändig
abgefahren. Der in ſo entſetzlicher Weiſe
Verletzte wurde in die königl. Klinik gebracht.
Der Mann war beim Abkfoppeln zweier in lang-
ſamer Fahrt befindlichen Wagen zu Falle ge-
kommen und von den nachfolgenden Wagen über
fahren worden.

Magdeburg. Vergangenen Sonntag
unternahmen fünf Herren aus der Neuſtadt, da-
runter einer von 65 Jahren, von Jlſenburg aus
den zur Zeit ſehr beſchwerlichen Aufſtieg nach
dem Brocken, woſelbſt ſie nach 3 ſtündiger
Wanderung anlangten. War ſchon der Aufſtieg
beſchwerlich geweſen, ſo war es der nach kurzer
Raſt auf demſelben Wege eingeſchlagene Rück-
weg noch viel mehr. Derſelbe nahm 3 Stunde
in Anſpruch, ehe die tapferen Steiger wieder in
Jlſenburg anlangten.

Jn Staffelbach bei Camburg focht eine
Zigeunerin von einem Einwohner ein Ei. Jn-
dem ſie daſſelbe erhielt, verwechſelte ſie daſſelbe
im Nu mit einem grinſenden Todtenkopf, den ſie
dem erſchreckten Geber mit der Prophezeihung
entgegenhielt, er müſſe ſterben, wenn er nicht
der Wahrſagerin für wohlthätige Zwecke 25 Mk.
und ein Bett aushändige. Der abergläubiſche
Mann gab der Schwindlerin das Verlangte,
veranlaßte aber ſpäter nachdem er ſeine
Thorheit eingeſehen noch die Verhaftung
des Weibes, Geld und Bett jedoch fand man nicht
wieder.

f Sondershauſen, 14. Febr. Der von
hier flüchtig gewordene Buchhalter Schuſter
wurde geſtern in einem benachbarten Gehölz
erhängt aufgefunden.

Jn Gera waren in letzter Zeit falſche
Geldſtücke bemerkt worden. Es iſt jetzt ge-
lungen, den Falſchmünzer feſtzunehmen, das
ganze Handwerkszeug und einen hübſchen Vor-
rath von falſchen Silbermünzen von verſchie-
denem Werthe mit Beſchlag zu belegen. Auch
die Correſpondenz dieſes einträglichen Geſchäfts
fiel der Polizei in die Hände.

Die jüngſt in Arnsdorf bei Penig verſtorbene
Frau Geheimrath Böttner geb. Leo von Alten-
burg hat der Stadt Altenburg teſtamentariſch
Vermächtniſſe in dem Betrage von 38000 Mark
ausgeſetzt. Die Zinſen von 10000 Mark ſollen
alljährlich bedürftige fleißige Abiturienten des
Friedrichsgymnaſiums erhalten. Ferner kommen
zur Vertheilung die Zinſen von 10000 Mark
unter verſchämte Arme, die Zinſen von 9000
Mark unter die ſechs beſten Schülerinnen der I.
und 2. hieſigen Mädchenſchule. Außerdem erhält
der Frauenverein, der Verein für Armen- und
Krankenpflege und die Mädchenarbeitsſchule die
Zinſen von je 3000 Mark zur Verwendung für
die von ihnen verfolgten Zwecke.

Ein Einwohner von Grün bei Lengefeld
hatte eine Kuh, welche zu wenig und ſchlechte
Milch gab. Anſtatt nun einen tüchtigen Thier-
arzt zu befragen, wandte er ſich an eine Frau
im Dorfe, die in dem Rufe ſteht, in ſolchen
Fällen Rath ſchaffen zu können. Dieſelbe gab
an, die Kuh ſei verhext, und diejenige
Perſon, welche zuerſt etwas von dem Beſitzer der
Kuh borgen würde, ſei die Uebelthäterin, mit ihr
müſſe man allen Verkehr abbrechen, dann werde
die Kuh beſſere Milch geben. Kurz darauf ſchickte
ein ſonſt treuer Nachbar, der zu einer Arbeit
einen Holzhobel brauchte, zu dem Helden unſerer
Geſchiſchte, von dem er wußte, daß er einen
Hobel habe. Der Bote kam unverrichteter Sache
zurück, und aller Verkehr mit dem böſen Nach-
bar wurde abgebrochen. Schade nur, daß nicht
berichtet wird, wie ſich die Kuh zu der Sache
h verhält, bezw. was ſie jetzt für Milch
giebt.

Aus Volkmarsdorf bei Leipzig wird
unter dem 15. Februar gemeldet: Jn unſerem
Gemeinderath, der ausſchließlich des Vorſitzenden
aus neunzehn Mitgliedern beſteht, haben zehn
Mitglieder jedes Mitberathen verweigert, weil
dieſelben ihrer (vom Bezirksausſchuß übrigens
nicht getheilten) Anſicht nach den Gemeinderath
für illegal zuſammengeſetzt erachten. Da durch
dieſen etwas ſehr eigenthümlichen „Strike“ der
ganzen Gemeindeverwaltung entſchiedener Nach-
theil erwächſt, ſo hat die königl. Amtshauptmann-
ſchaft den betreffenden Gemeinderathsmitgliedern
angedroht, daß im Falle des ferneren Ausbleibens
von den Gemeinderathsſitzungen ein jedes Mit-
glied mit einer Disciplinarſtrafe von 25 Mark
belegt werden würde.

Aus der Stadt und Umgebung.
Geſtern Nachmittag fand im untern Rath

hausſaale hierſelbſt unter Vorſitz des Herrn
Regierungs- Präſidenten von Dieſt die dies-
jährige General-Verſammlung des hieſigen Ver-
ſchönerungs- Vereins ſtatt. Nach einigen
begrüßenden Worten ſeitens des Herrn Vor-
ſitzenden erfolgte zunächſt die Rechnungslegung
pro 1886 durch den Schatzmeiſter des Vereins
Herrn Kaufmann Fritſch. Dieſelbe wies eine
Geſammt Einnahme von 1743 M. 90 Pf., eine
Geſammt- Ausgabe von 1110 M 48 Pf., mithin
einen Beſtand von 633 M. 52 Pf. nach. Die
Einnahme ſetzte ſich aus folgenden Hauptpoſten
zuſammen An Beſtand vom Jahre 1885, 533 Mk.
15 Pf., an Beiträgen 1125 M. 25 Pf. (darunter
Beitrag des hieſigen Magiſtrats 300 M,, frei-
willige Beiträge der hieſigen Mitglieder 825 M.
25 Pf.), an diverſen Einnahmen 85 M. 50 Pf.
(darunter freiwillige Beiträge der Gemeinde
Meuſchau 32 M., Geſchenk des Herrn Fabrikant
Sachſe in Gablonz (Böhmen) 20 We.) Die Haupt-
ausgabepoſten waren Für Anpflanzungen 399 M.
45 Pf., für Jnventar u. Materialien 304 M. 19 Pf.
für Arbeitslöhne 281 M. 16 Pf. Die Rechnung war
bereits geprüft und für richtig befunden, und wurde
demgemäß dem Herrn Schatzmeiſter Decharge
ertheilt. Hierauf wurde zur Feſtſtellung des
diesjährigen Etats geſchritten. Es wurden hierbei
ausgeworfen Für Herſtellung einer Brüſtungs
mauer incl Bank an der „Hexenkanzel“ auf
Arnims Ruh 600 Mk., für Anpflanzungen auf
„Reibnitzens Höh“ und am Leunger Weg 390 Mk.,
für Ergänzungsanpflanzungen am Meuſchauer
Wege 80 Mk., für Vorbereitung Aufſtellung
von Plänen 2c.) der Bepflanzung eines jenſeit
der Eiſenbahn an der Funkenburg gelegenen
Dreiecks, zu deſſen Bepflanzung der Herr Land-
wirthſchafts Miniſter die Genehmigung er-
theilt, 50 Mk., (mit Aufſtellung von Plänen
wurden die Herren Kunſtgärtner Beuſt und
Richter betraut), für event. Anſchaffung eines
Kahnes zur Ueberfahrt von dem Schleuſenmeiſter-
Grundſtücke an Heuſchkels Berge nach dem Riſch-
garten 150 Mk., für Bekieſung des Weges nach
„Steckners Berg“ 40 Mk., für Herſtellung einer
Vorrichtung an der Eiſenbahndammſeite des
Gotthardtsteiches zu einem Futterplatze für die
Schwäne reſp. für die Fütterung der letzteren
40 M., für diverſe Ausgaben zur Verfügung
des Herrn Schatzmeiſters 80 Mk. Die General-
verſammlung einigte ſich ferner zu folgenden
Beſchlüſſen: Der Magiſtrat ſoll erſucht werden,
die Anlagen auf „Arnims Ruh“ vom Jahre
1888 ab auf die Stadt zu übernehmen, desgleichen
pro 1887 einen Beitrag von 300 Mk. zu gewähren.
Die Beaufſichtigung reſp. Reinhaltung der Anlagen
auf „Reibnitzens Höh'“ und am Leunger Weg ſoll
vom 1. April er. ab dem Arbeiter Rothe gegen
eine Entſchädigung von 30 Mk. pro Jahr über-
tragen werden. Die Adjacenten des Weges von
der Königsmühle nach dem Klauſenthore ſollen
aufgefordert werden, den daſelbſt neben dem Fahr-
wege befindlichen Promenadenweg wieder ordent-
lich herſtellen zu laſſen. Die hieſige Polizei-
Verwaltung ſoll erſucht werden, ein wachſames
Auge auf die meiſtens von Halle herüberkommen-
den und auf „Arnims Ruh“ ihr Unweſen treiben-
den Vogelſteller zu halten, auch ſollen ſeitens des
Vereins PrämienAusſchreibungen für Anzeigen
ſolcher Contraventionen erfolgen. Der Beſtand

an Schwänen gegenwärtig ca. 27 Stück) ſoll
nicht vermehrt, ſondern im Herbſte eine ange-
meſſene Anzahl derſelben verkauft werden. Die
Generalverſammlung wurde gegen 5 Uhr vom
Herrn Vorſitzenden geſchloſſen. s

Die Herren Wahlvorſteher möchten wir
für die bevorſtehende Reichstagswahl darauf auf-
merkſam machen, daß die von ihnen an den Wahl
commiſſar zu machenden Sendungen der Wähler-
liſten, Protokolle u. ſ. w. unter der Rubrik
„Reichsdienſtſache“ Portofreiheit genießen,
wenn dieſelben mit einem Amtsſiegel oder Stem-
pel verſchloſſen ſind.

Der Landwirthſchaftsminiſter hat die Re-
gierungen veranlaßt, die ländliche Bevölkerung
auf die wirthſchaftlichen Vortheile der Hagel-
verſicherung aufmerkſam zu machen, und darauf
hinzuweiſen, daß im Falle des Hagelſchadens
ein Erlaß an der Grundſteuer nicht ſtattfindet.

Des „Winters Mißvergnügen“ dehnt
ſich ein wenig aus der Februar zeigt uns noch
ſeine ganze Strenge, und die höher ſtehende Sonne
beſcheint eine fröſtelnde Menſchheit. Ja, wer's
vorher wüßte, wie Viele überhaupt in den nächſten
Tagen kalt geſtellt werden, zumal ſo um den
21. d. M. herum! Glaubt doch heute noch mancher,
ſeine Scholle ſei ihm ſicher, und wird zu ſpät
erkennen daß es eine Eisſcholle iſt, die vor
der Wärme der Opferfreudigkeit im Dienſte des
Vaterlandes dahinſchmelzen und den Kaltgeſtellten
im beſten Falle aufs Trockene ſetzen wird.

Vermiſchte Rachrichten.
Ueber das gegenwärtige Befinden des Kai-

ſers wird bekannt gegeben, daß derſelbe eine
recht gute Nacht gehabt und daß auch Schnupfen
und Heiſerkeit geringer geworden ſind. Am
Donnerſtag nahm der Kaiſer eine Reihe Vor
träge entgegen und conferirte am Nachmittag
mit dem Grafen Herbert Bismarck. Am
Abend fand bei den kronprinzlichen Herrſchaften
im Schloſſe ein Ballfeſt ſtatt, zu dem über 1300
Einladungen ergangen waren.

Die Meldung, daß ſich der Kaiſer nicht wohl
befinde, hatte am Donnerſtag Tauſende vor das
Palais gezogen, die des Momentes harrten, in
welchem die Wache vorüberziehen würde. Kaum
waren die Klänge der Muſik deutlicher zu ver-
nehmen, als auch der Kaiſer ſchon am Fenſter
erſchien. Die Menge brach beim Anblick des
Monarchen in begeiſterte Hochrufe aus, die ſich
zu einer ſtürmiſchen Ovation ſteigerten, als der
Kaiſer nach allen Seiten freundlich grüßte.

Jn Folge Zerſpringens eines Schwungrades
in der Bismarckhütte bei Schwientochlowitz fan-
den zwei Arbeiter den Tod und wurden ſechs
verletzt. Der Betrieb des Werkes wird, mit
Ausnahme einer Walzenſtrecke, ungeſtört fort
geſetzt.

Aus Stettin ſind die Führer der dortigen
Socialdemokraten ausgewieſen worden. Außer-
dem haben in den letzten Tagen Hausſuchungen
in großer Zahl ſtattgefunden, doch ſollen ver-
botene Schriften faſt nirgends gefunden wor
den ſein.

Der bekannte Socialdemokfrat Regierungs-
baumeiſter Keßler ſcheint in Deutſchland nirgends
eine bleibende Stätte finden zu ſollen. Er iſt
bekanntlich innerhalb weniger Monate aus Ber-
(in, Brandenburg, Braunſchweig, München und
zuletzt aus dem ganzen Königreich Bayern aus-
gewieſen worden. Zuletzt hatte ſich Keßler nach
Gera gewandt, wo er für die Wahl des Social-
demokraten Rödiger wirkte. Nun iſt er auch
von dort ausgewieſen.

Eine Petroleuſe. Ein mehrfach verletzter
Kellner wurde am Mittwoch Abend in die Ber-
liner Charitee eingeliefert, dem die liebende
Gattin im Wortwechſel die brennende Pe-
troleumlampe nach dem Kopfe geworfen
hatte. Glücklicherweiſe iſt der Mann ber der
gefährlichen Attacke noch gnädig genug fortge-
kommen. Die Verletzungen ſind alle leicht.

Jn Laibach iſt das dortige Theater total
niedergebrannt, Menſchenleben ſind nicht
zu beklagen.

Die Fecht- Akademie zu Paris hat den Be
ſchluß gefaßt, daß alle Fechtlehrer Frankreich's



unbedingt die deutſchen Klingen aus ihren Fecht-
ſälen zu verbannen haben. Namentlich ſollen die
Klingen von Touleaux in Klingenthal ausge-
ſchloſſen werden. Klingenthal liegt im Elſaß und
lieferte früher Säbel und Degen für die fran-
zöſiſche Armee.

Jn dem Dorfe H. bei Wittſtock in der
Priegnitz hat der dortige Lehrer, der mit den
übrigen Mitgliedern der Gemeinde nicht im
beſten Einvernehmen ſtehen ſoll, ſeinen Schülern
einen Neujahrswunſch diktirt, der der Vergeſſen-
heit entriſſen zu werden verdient: „Es iſt ge-
bräuchlich, daß zum Neuen Jahre die Glück-
wünſche dargebracht werden und ſo wünſchen
wir Geſundheit des Geiſtes und des Leibes in
erſter Linie; Frieden in der Gemeinde; ſtarken
Tabak zum Wegdampfen unliebſamer Geiſter;
gutgewachſeneHaſeln zum Austreiben von Rohheit;
einen ſtrammen Ochſenziemer zum Heimleuchten
der Denunziantenbrut, die ein engliſches Blatt
Giftbeulen der menſchlichen Geſellſchaft, Skor-
pionen und Schlangen nennt, während der Ame-
rikaner ſolche Schandbuben an den Kragen
nimmt, ſie entkleidet, theert und federt und ſo
durch Stadt und Dorf jagt!“

Merlatti muß nach Marienbad. Das iſt
der Fluch des übertriebenen Hungerns, daß man
nach vollbrachter Wette ein Vielfraß wird.
Merlatti, der vor den Augen Europa's 50 Tage
faſtete, hat das Verſäumte ſeither ſo gründlich
nachgeholt, daß er eine Entfettungskur un-
ternehmen muß.

Jn Altona ſind etwa 100 ſocialdemokratiſche
Flugblattvertheiler, faſt alle unverheirathete junge
Leute, zu Gefängniß von 1 6 Wochen durch
polizeiliche Strafverfügungen verurtheilt worden.
Die Meiſten haben ſich bei dem Urtheil beruhigt,
Einige haben aber auf gerichtliche Entſcheidung
angetragen.

Bei Metz entgleiſten einige Wagen des
Schnellzuges Baſel Oſtende. Ernſtlich verletzt
iſt Niemand worden.

Die Ruſſen treibens an der deutſchen Grenze
doch immer noch gar zu bunt. Dem Oberſchleſ.
Anzgr. wird geſchrieben, doß im Walde zwiſchen
Kutzoben und Kierotſche (Kreis Roſenberg) einer
Frau aus Wendzin von ruſſiſchen Grenzſoldaten
auf deutſchem Boden, ungefähr zweihundert
Schritte von der Grenze, eine Flaſche Spiritus,
welche dieſelbe trug, gewaltſam entriſſen wurde
und daß die Ruſſen ſogar die Frau über die
Grenze ſchleppen wollten, wobei ihr die Jacke
vom Leibe geriſſen wurde.

Der öſterreichiſche Vicekonſul von Staczensky,
welcher auf der Reiſe von Sofia nach Tirnowa
von vier Räubern überfallen wurde, hat jetzt
ſeine Erlebniſſe geſchildert. Die Plünderung
ging derartig gemüthlich zu und die Räuber
zeigten ſo wenig Furcht vor Gendarmen, daß
der Verdacht vollſtändig gerechtfertigt iſt, es
handle ſich um einen politiſchen Ueberfall, der
die Sicherheitsverhältniſſe Bulgariens diskredi
tieren ſollte.

Jn Saint Etienne (Frankr ich) platzten
Sprenggeſchoſſe vor dem Polizeigebäude.
Präſident Grevy erhielt Drohbriefe.

Vor einigen Wochen war unter den Arbei-
tern der großen Baumwollſpinnerei Gaudolfi in
Voltri (Jtalien) ein Strike ausgebrochen. Die
Eigenthümer waren auf die Forderungen der
Arbeiter eingegangen, hatten aber die Haupt-
rädelsführer entlaſſen. Dieſer Tage nun wurde
die Fabrik von den Entlaſſenen durch mit Petro-
leum übergoſſene BaumwollBallen in Brand
geſteckt. Ein ganzer Flügel des Gebäudes
brannte ab. Der Arbeiter, der zuerſt Allarm
geſchlagen und auf die Feuersgefahr aufmerkſam
gemacht, wurde Abends erdolcht aufgefunden.

Aus London ſchreibt man der „Köln. Ztg.“:
Ob kalt oder warm, in Sonnenſchein, Schnee
oder Eis, jeden Morgen den der Herr erſchaffen,
findet ſich in der Serpentine, dem Hyde Park-
Teiche, vor acht Uhr eine Menge von bade und
ſchwimmluſtigen Männern zuſammen. Sie laſſen
das Eis einige Meter im Geviert durch die Holz-
hämmer der Teich Polizei aufklopfen, breiten ihr
mitgebrachtes Stück Teppich aus, entkleiden ſich
und ſtürzen ſich im Kopfſprunge in das kalte
Naß. Ein Vertreter der „Daily News“ beob-
achtete ſie vor einigen Tagen bei 3 Kälte und

einem ſchneidenden Nordoſt und fand, daß die
einzigen, die von Kälte ſchauerten und zitterten,
die Herren im Ueberrock waren, die neugierig
zuſchauten. Unter den Badenden giebt es alte
Herren von 70 Jahren, die ſich dort ewige Ju-
gend zu holen behaupten.

Eine Frau gegen die Mode. Vor einem
zahlreichen Publikum hielt vor Kurzem in der
Weſtminſter- Halle zu London Lady Haderton
eine Rede über Damenbekleidung. Die Lady
hatte zum Zweck der Jlluſtration zwölf junge
Mädchen vor ſich aufgeſtellt, die ſie im Laufe
des Abends auf verſchiedene Arten kleidete, um
zu zeigen, wie häßlich die modernen Frauen-
trachten ſeien. Pathetiſch rief ſie: „Worth (ein
Londoner Schneider) und Genoſſen haben eine
ganze Frauengeneration in ihrer Schönheit
ruinirt.“ Die Modelle, welche die Rednerin
zum Schluſſe nach der von ihr vorgeſchlagenen
einfachen Weiſe kleidete und friſierte, ſahen aber
ſo ſcheußlich aus daß ſie ſich gegenſeitig
auslachten.

Die in Lyon verhafteten beiden Engländer,
die partout deutſche Spione ſein ſollten, ſind aus
Frankreich ausgewieſen. Ein Proceß iſt nicht
weiter gegen ſie angeſtrengt.

Die Unterſuchung in Straßburg in Folge
der jüngſt ſtattgehabten Verhaftungen nimmt
einen größeren Unfang an. Ein Telegramm
von dort meldet: Am Dienſtag iſt der Ober-
reichsanwalt Teſſendorf mit dem Kriminal-
kommiſſar Tauſch von Berlin hier angekommen.
Auch der Oberſtaatsanwalt Vacano traf aus
Colmar hier ein. Oberreichsanwalt Teſſendorf
vegab ſich Mittwoch nach Mülhauſen, Kriminal-
kommiſſar Tauſch nach Metz.

Ein unparteiiſches Urtheil. Königin Eliſabeth
von Rumänien widmete ſeit längerer Zeit ſo
manche Stunde des Tages den Geſangsübungen,
da ihr die Hofleute verſicherten, daß ihre Stimme
ungemein wohlklingend und kräftig ſei und ſich
jenen der berühmteſten Sängerinnen an die Seite
ſtellen laſſe. Vor einigen Tagen ſtiegen der
Königin Bedenken auf, ob ſich ihr Organ auch
dieſer Mühen lohne und da ſie ſich wohl bewußt
war, man würde ihr offiziell keine wahrheitsge-
treue Kritik bieten, ſuchte ſie allein einen fran-
zöſiſchen Geſangsprofeſſor auf, der in Bukareſt
anweſend war. Der Mann ließ die Königin ſingen
und meinte dann: „Stimme iſt gar keine vor-
handen, doch viel muſikaliſches Gefühl und hübſche
Phraſierung für die Operette würde ich Sie
allenfalls ausbilden, aber, aufrichtig geſtanden,
Sie haben nicht das Operettengeſicht!“ Seitdem
hat die Königin ihre Geſangsſtunden eingeſchränkt.

Zu viel verlangt. Die Frau eines römiſchen
Banquiers, Signora Emilia Morro, richtete vor
einigen Tagen an die Königin Margherita einen
Brief der folgenden ſonderbaren Paſſus enthält:
„Jch gedenke in den nächſten Tagen einen Ball
zu veranſtalten, zu welchem eine ſehr große Zahl
von Gäſten geladen iſt. Da nun die Räumlich-
keiten meiner Wohnung wirklich ſehr beſchränkt
ſind, erlaube ich mir, allerunterthänigſt anzu-
fragen, ob Ew. Majeſtät die Gnade haben wollten,
mir einen der vielen, unbenützten großen Säle
des Quirinals (des Königspalaſtes) für meinen
Ball zu borgen.“ Zum Schluſſe verpflichtet ſich
Signora Morro, im Falle der Gewährung auf
ihre Koſten wieder den slatus quo ante herzu-
ſtellen. Königin Margherita ließ der Dame
durch ihren Sekretär mittheilen, ſie ſelbſt hätte
gar nichts gegen dieſen Wunſch einzuwenden,
aber die Erfüllung deſſelben ſcheitere an den
ſtarken Schranken der Hof-Etiquette.

Eingeſandt.
Den „Merſeburger Correſpondenten“ ſcheinen

die Folgerungen, welche man aus dem Verhalten der Fort
ſchrittspartei bei der Militär- Vorlage zu ziehen hat, recht
unbequem zu ſein. Die Thatſachen ſprechen zu dentlich,
als daß man ſie abſchütteln könnte und ſo wird denn zu
dem beliebten Mittelchen gegriffen und in einem Artikel
„Mittelparteiliche Agitation“ den national geſinnten Geg-
nern „Verdächtigung, verſteckte Verläumdung und offene
Verunglimpfung“ vorgeworfen. Dies ſoll der Character
beſonders der von den nationalen Parteien im Tivoli ver
anſtalteten Verſammlung geweſen ſein.

Unſeres Erinne ns hat man dort nichts Verſtecktes ge
trieben ſondern nur Thatſachen an's Licht gezogen und
ſich gebührend von perſönlichen Angriffen fern gehalten.

Der Correspondent ſchließt ſeinen Artikel mit den Wor
ten „Sobald das Vaterland ruft, ſind wir Alle da, kon-

ſervativ oder liberal, und auch im Herzen des Freiſinnigſten
der Freiſinnigen klingen die Worte wieder: Mit Gott für
Kaiſer und Reich!“

Eott ſei Dank! ja, das vertrauen wir auch. Dies Ver
trauen haben wir zu der großen Maſſe der Fortſchritts
Parteiler noch nicht'verloren, ſo bedenklich auch die Agttation

e hrer an dem Patriotismus und der Königstreue
rüttelt.

Die Vaterlandsliebe und die Königstreue ſchließen aber
noch andere Pflichten ein, als auf den Ruf des Kaiſers der
Fahne zu folgen, Pflichten, die im Frieden zu üben ſind.
Mit dem Schmuck der Häuſer beim Empfang des Kron
prinzen in hieſiger Stadt, auf welchen der Correſpondent
Hinweiſt, iſt es doch wohl nicht gethan.

Der Correſpondent erklärt es dagegen „für verwerflich, die
Perſon des Monarchen in den Streit der Parteien zu
ziehen Wie königstreu dünkt ſich der Correſpondent im
Vergleich zu den böſen Mittelparteien! Eine Thatſache
iſt es nun aber doch, daß der Kaiſer und König in un
ſerem Verfaſſungsleben noch eine mächtige Rolle ſpielt.
Wir danken Gott, daß uns Deutſchen diefer feſte Halt
in dem glorreichen Hauſe der Hohenzollern, in unſerem
herrlichen Kaiſer gegeben iſt. „Der Kaiſer“, ſo heißt es
unter Anderem in der Reichsverfaſſung, „hat die Pflicht
und das Recht, dafür Sorge zu tragen, daß innerhalb des
deutſchen Heeres alle Truppentheile vollzählig und kriegs
tüchtig vorhanden ſind.“ Das Heer iſt
ein kaiſerliches und muß es ſein und bleiben zum
Schutz des Friedens und zur Vertheidigung des Landes.
Die Bundesregierungen fordern nun auf dem verfaſſungs-
mäßigen Wege die Verſtärkung der jährlichen Aushebung
und zwar für eine Zeitdauer von ſieben Jahren (Septennat).
Die Vorlage wird durch eine Verbindung von reichsfeind
lichen und ſolchen Parteien abgelehnt, welche um ihre con-
ſtitutionelle Macht zeigen zu können auch mit der Sicher
heit unſeres Landes, glauben ihr Spiel treiben zu können
trotz des „Rechtes und der Pflicht des Kaiſers Der
Kaiſer hat in einer feierlichen Audienz ſeinem Schmerz über
ein ſolches Verhalten lebhaften und ernſten Ausdruck ge
geben. Jſt es patriotiſch, iſt es Königstreue, das den
Wählern zu verſchweigen

Der „Correſpondent“ giebt ſich den Anſchein die Sache
des Conſtitutionalismus zu verfechten, die Rechte des Volks.
Er vergißt, daß jedem Recht auch die heilige
Pflicht gegenüberſteht, von demſelben einen
weiſen und maßvollen Gebrauch zu machen.
Ohne dieſe Weisheit ſchädigt man den Conſtitutionalismus.
Gerade vom Standpunkt unſeres Verfaſſungslebens
aus iſt es thöricht, jede Schranke zu vergeſſen und die Macht
des Parlaments auch da fühlen laſſen zu wollen, wo die
Pflicht, für die Sicherheit und den Frieden des Landes zu
ſorgen, für die Kaiſerliche Regierung größeres Gewicht haben
müſſen, als die Forderungen der Fortſchrittspartei.

Jm Uebrigen können wir die Ausführungen des Corre
ſpondenten unbeachtet laſſen. Er richtet ſich ſelbſt,
wenn er nicht genau zu wiſſen vorgiebt, mit welchen Worten
der Kanzler die lügnerſſche Jnſinuation zurückgewieſen hat,der Reichstag ſei nicht aufgelöſt wegen der Ablehnung der

Militär-Vorlage, ſondern um die Monopole einzuführen.
Die Kanzler-Rede iſt ja gedruckt. Hat ſie der Correſpon
dent wirklich nicht geleſen? Fürchtet er ſich daß bei
näherer Bekanntſchaft ihm der Mann doch Achtung abge
winnen könnte

RKepertoir des Stadttheaters zu Halle a. S.
Sonnabend, 19. ebruar Goldfiſche. Anfang 7 Uhr.
Sonntag, 260. Februar Zwei Vorſtellungen. Nachmit-

tags 3 Uhr: Fremdenvorſtellung: Die Tochter des Herru
Fabri ins Abends 7 Uhr: Carmen. Montag, 21, Febr.
Her Verſchwender.

Repertoire-Entwurf der Leipziger Theater.
Neues Theater, Sonnabend, 19. Februar: Gaſt

ſpiel der Fr. Pauline Lucca, k. k. Kammerſängerin. Carmen.
Altes Theater. Sonnadend, 9. Febr. 18. Claſ.

Vorſtellung zu halben Preiſen Narciß. Anfang 7 Uhr.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Ruſſiſche 5 pCt Prämien- Anleihe von 1866.

Die nächſte Ziehung findet am 14. ärz ſtatt. Gegen den
Coursverluſt von ca. 2 0 W. pro Stück bei der Auslooſung
übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin,
Franzöſiſcheſtr. 13, die Verſicherung für eine Prömie
von 1 Mark 40 Pf. pro Stück,

Markt-Berichte.
Halle, 17. Februar. Preiſe mit Ausſchluß der

Maklergebühr per 1000 Kilo Netto. Weizen flau,
49--159 M, Landweizen bis 163, Roggen, flau, 129 bis

133 M., Gerſte, flau, Futter- und Land, unverändert,
Chevaliergerſte 156 172 M., Hafer, ruhiger, 122 124
M., Raps ohne Angebot, Mohnſamen 43 44,50 M.,
Victoria Erbſen 150 170 über Notiz, Kümmel ohne
Notiz, Stärke incl. Faß p. 100 Kilo netto, gefragt.

Er mittelte Preiſe des Großhandels p. 100
Kilo Netto, Linſen 28—-40 M., Bohnen 16 17,00 M.,
Schwertbohnen, Lupinen, Kleeſaaten, Roth 80-—-90, Weiß
60 110, Schwediſch 60--100, Esparſette 24--26. Mohn-
ſamen ohne Angebot.

Futterartikel: Furtermehl 13 14 M., Roggenkleie 9,75
M Weizenſchaalen 8,25 8,50 M.. Wei engrieskleie 8,50

Malzkeime helle 9,509 10,650 M dunkle 8,50--9 M.
Oelkuchen 11,75 12.00 M. Malz 27,00 28,00 M.,
Rüböl 45,50 M. Solaröl 0,825/302 11,50 12,00 M,
Spiritus, p. 1000 Liter Proc. ruhig, Kartoffel 56,50 M.

Magdeburg, 17 Februar. Land Weizen 160 164
M., Weiß- Weizen M.., glatter engl. Weizen
54 159 M., Raub Weizen 147 151 M., Roggen

130 133 M., Chevalier-Gerſte 152 182 M., Land Gerſte
137 147 M., Hafer 120 126 M., per 1600 Kilo.
Kartoffelſpiritus per 100600 Literprocente loco ohne Faß
36,50 36,60 M.

Ken Sanelpreſſendrng und Verlag von J. e d hold e in Merſebnrg, Altenb. Sqhuplay 5.
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